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Generalstreik in Sa « Franzislo
3 « Erwartung von einschneidenden behördlichen Maßnahme»

San Franzisko , 15. Juli.
Nachdem der von Präsident Roosevelt ein¬

gesetzte Schlichtungsausschuß vergebliche Ver¬
mittlungsversuchegemacht hatte , beschloß der
vtreikausschuß in einer am Samstag abend
äbgehalteuen Sitzung den Generalstreik, der
,m Montag beginnen soll. 63 stimmberech-
Kgte Gewerkschaftsvertreter sprachen sich fü r
»enGeneralstreik aus und nurdrei
»agegen.  Der Streikbeschluß besagt, daß
»iejenigen Gewerkschaften, deren Mitglieder
bereits für den Streik stimmten, am Mon¬
tag mit dem Streik beginnen sollen und daß
me übrigen Gewerkschaften in den nächsten
Lagen einen Streikbeschluß herbeiführen sol-
lew Es ist anzunehmen, daß auch die weni¬
gen Verbände, deren Vertreter zunächst gegen
Ken Streikbeschluß stimmten, sich für die Be¬
teiligung am Generalstreik aussprechen wer¬
den. Damit würden in San Franzisko
LLvOOorganisierteArbeiter und
in den benachbarten Hafenstäd¬
ten 35 0 0 0 Arbeiter von dem
Streikbeschluß betroffen  werden.

Die Gesamtlage in San Franzisko muß
nach diesem Beschluß als sehr gespannt
bezeichnet werden. Die Hasengegend wird
von 2000 Nationalgardisten scharf bewacht.
4000 weitere Nationalgardisten werden in
Reserve gehalten, um sie im Falle von Aus-

» ißchreitungen oder ernsteren Ereignissen sofort
ernfetzen zu können. Mehrer eRe st au-
rants haben ihre Betriebe be¬
reits geschlossen.  Die Hotels sind nur
Kr zwei Tage noch mit Lebensmitteln der-
sitzen. Die Lebensmittelgeschäftehaben den
Verkauf eingeschränkt.

In San Rafael,  das etwa 40 Kilo¬
meter nördlich von San Franzisko liegt, hat
die Polizei ein in einem Privathaus ver¬
stecktes Dynamitlager , das 125
Stangen Brennstoff und 200
Sprengkapseln enthielt,  ausge-
hoben. Eine Person wurde verhaftet.

15V V00 Arbeiter strettbeeett
San Franzisko , 15 Juli . Nachdem im

Laufe des Sonntags 19 weitere Gewerkschaf¬
ten für den Generalstreik gestimmt haben,
wird angenommen, daß die große Mehrzahl
der Gewerkschaften noch vor Montag morgen
die Streikabstimmung vornehmen, an deren
Ausfall praktisch kein Zweifel besteht. Neben
65000 gewerkschaftlich organisierten Arbeitern
in San Franzisko und 40 000 in Oakland wer¬
den 47 000 unorganisierte Arbeiter direkt oder
indirekt zur Arbeitseinstellung gezwungen
sein, sodaß der Generalstreik insgesamt über
150 000 Arbeiter umfassen wird . Es ist dies

> der größte Streik in den Vereinigten Staaten
seit dem Pullman -Streik , der sich vor 40 Fah¬
ren in Chikago ereignete. San Franzisko
macht angesichts des Verkehrsmittelstreiks und
des Benzinmangels , unter dem die Besitzer
von Privatwagen zu leiden haben, den Ein¬
druck einer toten Stadt , lieber ein etwaiges
Eingreifen Roosevelts, der durch Marinefunk¬
sprüche über den Stand der Lage unterrichtet
wird, verlautet noch nichts. Jedoch wurde die
Abfahrt des Zerstörers „Alden". der am Mon¬
tag von San Diego aus dem Präsidenten die
Post bringen sollte, abgesagt. Statt dessen
wurde sämtliche Post für Roosevelt nach San
Franzisko postlagernd weitergeleitet.

MSr.Gereke
Berlin , 15. Juli.

Im Prozeß gegen den früheren Reichskom¬
missar Dr . Gereke  verkündigte am Samstag
nach etwa viermonatiger Verhandlung der Vor¬
sitzende der achten Strafkammer des Berliner
Landgerichtes, LandgerichtsdirektorLempke,
folgendes Urteil:

Dr . Gereke wird wegen Betruges in
zweiFällenzu 2^2 Jahren G e f Ln g-
nis verurteilt.  Ein Jahr drei Monate
der Untersuchungshaft werden ihm angerechnet.
Der Haftbefehl bleibt aus. den bisherigen
Gründen aufreckterbalten.

Der Mitangeklagte Frey gang  wurde
frei gesp  r 0 ch en.

In der Urteilsbegründung erklärte der Vor¬
sitzende, es sei nicht zu widerlegen, daß Dr . Ge¬
reke 480 000 Mk. für die Gründung einer Zei¬
tung erhalten habe. Dr . Gereke erklärte, er
habe das Geld mit Zustimmung des Geldgebers
anderweitig verwandt. Wenn das Geld aber
einmal anderweitig verwandt worden sei, habe
keine rechtliche Begründung für einen Anspruch
gegenüber dem Hindenburg-Kuratorium be¬
standen, das Geld zurückzuverlangen. Wenn
Dr. Gereke in diesem Punkte strafrechtlich ge¬
fehlt habe, würde er dennoch unter den Schutz
der Amnestie fallen, wenn ihn darin nur poli¬

tische Gesichtspunkte geleitet hätten. Das sei
aber nicht der Fall und Gereke habe bestraft
werden müssen. Zu dem Strafmaß erklärte der
Vorsitzende, von einem Ehrverlust habe das Ge¬
richt abgesehen, weil der Angeklagte nicht aus
schnöder Gewinnsucht und übertriebenem poli¬
tischem Ehrgeiz um seiner Person willen ge¬
handelt habe. Die Strafe habe aber nicht gering
sein können, weil Dr . Gereke einen großen Ver¬
trauensbruch Leuten gegenüber begangen habe,
die ein Recht auf seine Ehrlichkeit gehabt hätten.

Zum Schluß der Sitzung erklärte Dr . Gereke,
daß er gegen das Urteil Revision einlegenwerde. _

Men im Dunkel
Kommunisten feiern das 3 «bttäum des 3ustizpalastbrandes

Men , 15. Juli.
Von einem geheimnisvollen Vor¬

gang,  der noch der restlosen Aufklärung harrt,
wurde in der Nacht zum Sonntag die Stadt
Wien betroffen. 10 Minuten vor Mit¬
ternacht setzte plötzlich im ganzen
WienerStraßenbahnnetzderelek-
trischeStromaus.  Die Wagen der Stra¬
ßenbahn blieben auf den Schienen stehen und
allenthalben bildeten sich Menschengruppen, die
sich über die möglichen Ursachen dieser Be¬
triebsstillegung unterhielten. Gleichzeitig
setztederWienerSenderaus und in
nicht weniger als 6 Wiener Ge¬
meindebezirken,  und zwar in den Be¬
zirken 2, 8, 9, 10, 13 und 19 erlosch das
Licht . Man spricht von einem großen
Sabotageakt.

Im Verlaufe der Nacht wurde an amtlicher
Stelle erklärt, daß es sicki um die Unterbrechung
einer Starkstromleitung nach Wi"n handele. Es
liegt die Vermutung nahe, daß eine der Stark¬
stromleitungen nach Wien durch einen Spreng¬
stoffanschlag beschädigt wurde. Der Wiener
Sender konnte nach verhältnismäßig kurzer
Zeit wieder in Betrieb genommen werden,
während die Straßenbahnen vorerst stromlos
lagen.

Des Rätsels Lösung ist möglicherweise in
einem „Jubiläum " zu Züchen, das die Kommu¬
nisten am Samstag feiern konnten. Am 15.
Juli führte sich nämlich zum siebten Male der
Tag, an dem die Kommunisten den Wiener
Justizpalast in Brand steckten. Man glaubt da¬
her in maßgebenden Kreisen, daß die Kommu¬
nisten aus diesem Anlaß den Sabotageakt an
der Starkstromleitung ausgeführt haben. Die
notwendigen Arbeiten, die Stromstörungen
durch Umschaltung zu beseitigen, sind umge¬
hend ausgenommen worden. Die Wiener
Polizeidirektion  war übrigens eben¬
falls  eine Zeitlang 0 hneSt 1/0  m.

Samstag drangen drei unbekannte Män-
per in die Wohnung des Herrn Cornelius
Zimmer  in der Himmelpfortgasse ein und
verletzten Zimmer durch Revolverschüsse
chwer. Zimmer starb auf der Stelle ; die
orei Männer entkamen un¬
erkannt.  Da Zimmer als National¬

sozialist seit Jahren bekannt
war, nimmt die Polizei an , daß es sich hier¬
bei um einen politischen Mord handelt . Die
sofort eingeleiteten polizeilichen Ermittlungen
haben bisher noch zu keiner Klärung geführt.

In Mösern (Tirol ) wurde Freitag
durch die Explosion eines Sprengkörpers in
einer Kirche der Altar und die Kirchenein¬
richtung zerstört, sowie ein zwei Quadrat¬
meter großes Loch in die Kirchenmauer ge¬
rissen. Die Decke der Kirche ist teilweise ein¬
gestürzt. „ .

Blutige Kämpfe
Wien,  15 . Juli . Am Sonntag abend

fand in Kaltenleutgeben bei Men , wie es
heißt in einem Walde, eine geheime Kommu¬
nistenpersammlung statt, an her etwa 1«00
Personen teilnahmen. Gendarmerie wurde
gerufen, um die Versammlung zu zerstreuen.
Die Versammelten setzten sich jedoch zur Wehr
und es kam zu einem erbitterten Kampf. Die
Gendarmerie mutzte schließlich von der Schuß¬
waffe Gebrauch machen. Nach den bisher vor¬
liegenden Meldungen blieben 3 Mann tot auf
dem Platze liegen. Die Zahl der Verletzten ist
noch nicht bekannt. Die Kommunistenver¬
sammlung fand anläßlich des 7. Jahrestages
des Justizpalastbrandes statt. Dadurch wird
auch die Annahme,

daß der schwere Sabotageakt , der das
Wiener Straßenbahnnetz fast eine ganze
Stunde stromlos machte und in zahl¬
reichen Wiener Gemeinöehezirke« das
Licht erlöschen ließ, von Kommunisten

herrührt,
unterstrichen. Wie inzwischen bekannt wird,
fand der Anschlag auf die elektrische Leitung
hei Gratwein in Steiermark statt. Dadurch
wurde nicht nur die Wiener Stromversor¬
gung, sondern wie jetzt bekannt wird, auch die
Versorgung der Stadt Graz für eine Zeit un¬
terbrochen. Es ist im übrigen bemerkenswert,
daß trotz der Ankündigung der Todesstrafe die
Attentate in den letzten Tugen eher eine Zu¬
nahme erfahren haben.

Ehrenkreuz kür Kriegsteilnehmer
Eine Gabe des Reichspräsidenten

Der Herr Reichspräsident hat auf Vor¬
schlag der Reichsregierung für alle Teilneh¬
mer am Weltkriege ein Ehrenkreuz gestiftet.
Die Stiftungsurkunde hat folgenden Wort-
laut:

1. Zur Erinnerung an die unvergäng¬
lichen Leistungen des deutschen Volkes im
Weltkriege 1914/18 stifte ich ein Ehrenkreuz
für alle Kriegsteilnehmer sowie, für die Wit¬
wen und Eltern Gefallener, an den Folgen
von Verwundung oder in Gefangenschaft ge-
storbener oder verschollener Kriegsteilneh¬
mer.

2. Das Ehrenkreuz besteht aus Eisen. Das
Ehrenkreuz für Frontkämpfer (Frontkämpfer¬
kreuz) trägt zwei Schwerter.

3. Als Kriegsteilnehmer gilt jeder Reichs¬
deutsche, der aus deutscher Seite oder auj
Seite der Verbündeten Kriegsdienste ge¬
leistet hat . Frontkämpfer ist jeder reichs-
deutsche Kriegsteilnehmer , der bei der fech¬
tenden Truppe an einer Schlacht, einem Ge¬
fecht. einem Stellungskampf oder an einer
Belagerung teilgenommen hat.

4. Das Ehrenkreuz wird am schwarzweiß¬
roten Bande auf der linken Brust aetraaen.

5. Das Ehrenkreuz wird auf Antrag ver¬
liehen. Dem Beliehener: wird ein Besitzzeug¬
nis ausgestellt.

6. Personen , die wegen Landesverrats.
Verrats militärischer Geheimnisse. Fahnen¬
flucht oder Feigheit vor dem Feinde bestraft
sind, darf das Ehrenkreuz nicht verliehen
Werden.

7. Der Neichsminister des Innern oder die
von ihm bezeichnten Stellen verwahren die
namentlichen Verzeichnisse der Ehrenkreuz¬
inhaber.

8. Stirbt der Inhaber eines Ehrenk-reuzes,
so verbleibt es feinen Angehörigen.

9. Mit der Durchführung dieser Verord¬
nung beauftrage ich den Reichsminister deS
Innern.

Der Reichspräsident. f
(gez.) vonHindenburg. ' "

Der Reichskanzler, (gez.) Adolf Hitler.
Es werden

',̂ .0drei Arken von Ehrenkreuzen
verliehen:

0) DaS Ehrenkreuz für Front kämst-

b) Das ' Ehrenkreuz für Kriegsteil,
nehmer;

0) Das Ehrenkreuz für Witwen und
Eltern.

Ein und dieselbe Person kann nur eins dieser
Kreuze erhalten.

Das Frontkämpferkreuz besteht aus bronze-
getöntem Eisen . Die vordere Seite trägt ein
Mittelschild mit den Jahreszahlen 1S14/18 , um
die sich ein oben geöffneter Lorbeerkranz schlingt.
Quer durch das Mittelschild gehen zwei schräg
übereinander stehende Schwerter.

Das Ehrenkrenz für Kriegsteilnehmer ist von
gleicher Form und Farbe wie das Kreuz der
Frontkämpfer , ohne die beiden quer durch das
Mittelschild stehenden Schwerter . An Stelle des
Lorbeerkranzes trägt es einen oben geöffneten
kichenlaubkranz.

Das Ehrenkreuz für die Witwen und Eltern
Gefallener , an den Folgen von Verwundung oder
in der Gefangenschaft gestorbener oder verschol¬
lener Kriegsteilnehmer hat die gleiche Form wie
das Ehrenkreuz für Kriegsteilnehmer und besteht
aus lackiertem Eisen.

England garantiert
die Frankreich

IlXV. Berlin , 15. Juli.
Am Donnerstag hat der englische Botschafter

in Berlin , Warschau und Rom die drei Pakt¬
nitwürfe überreicht, die während der Londoner
Besprechungen die Zustimmung Englands ge¬
sunden haben und die das praktische Ergebnis
der Rundreise Barthous auf dem europäischen
Kontinent und über dem Aermel-Kanal dar¬
stellen. Das Studium des Textes dieser drei
Pakte beweist eindeutig und ohne die Möglich¬
keit irgendeines Zweifels, daß der franzö¬
sische Standpunkt sich England
gegenüber zu 100 Prozent durchge¬
setzt hat und daß es Barth 0 n gelungen
ist, einen völligen diplomatischen Sieg über
seine Kollegen in London davonzutragen.

Die drei Pakte, die uns zur Kenntnis ge¬
bracht worden sind, befassen sich einmal mit der
Frage des Ostlocarno, ferner mit dem russisch-
sranzösischen Bündnis und schließlich im drit¬
ten Vertragswerk mit der Zusammenfassung
aller bisher aus dem Völkerbund heraus gebo¬
renen verschiedenen Verträge mit den zukünfti¬
gen französischen Vertragsabsichten. Der Mit-
telmeer-Pakt ist uns nicht überreicht worden,
weil man es offenbar eigenartigerweise nicht
für notwendig hielt, Deutschland überhaupt
darüber zu informieren, weil es nicht unmittel¬
bar daran beteiligt ist.

Das gesamte Vertragswert enthält kein ein¬
ziges Wort über das Abrüstungsproblem: es
enthält nur
eine kümmerliche Andenlung
die auf Deutschlands Forderung auf Gleichbe¬
rechtigung abgestellt ist. Es setzt als völlig«
Selbstverständlichkeitvoraus, daß Deutschland
wieder in den Völkerbund eintritt . Der „Pari
General", den man als eine Art Dach-Vertrag
bezeichnen kann, ist aufs engste mit dem Völker¬
bundspakt verkoppelt. Er sieht jedoch keines¬
wegs etwa eine Reform des Völ¬
kerbundes  vor , wie sie von Deutschland
ganz eindeutig verlangt worden ist; er sieht
auch nicht vor, in welcher Form eine faire Be¬
handlung Deutschlands iyr Falle eines etwai-



gen Wiedereintritts gewährleistet würde; er be¬
dingt keineswegs einen Wandel der bisherigen
unhaltbaren Genfer Politik, sondern er ist auf¬
gebaut auf der Voraussetzung, daß der Völker¬
bund in Zukunft ausschließlich ein Instrument
der französischen Politik darstellen wird.

Grundsätzlich muß festgestellt werden, daß die
Gesamtheit der Paktsysteme
die französische Hegemonie über ganz
Europa in politischer und militärischer
Hinsicht garantier !;
daß Europa von England und Rußland bedin¬
gungslos an die stärkste Militärmacht, an
Frankreich also, ausgeliefert worden ist. Es ist
nicht aus dem Werk ersichtlich, was Frankreich
England versprochen hat, um den völligen
Systemwechsel in der englischen Kontinental¬
politik herbeizuführen. Klar ist nur eins:
England zieht sich zugunsten
Frankreichs aus dem Europa¬
ge schüft zurück.  Rußland deckt durch die
Paktsysteme seine Westgrenze, um im fernen
Ostasien freie Hand zu bekommen und Frank¬
reich wird auf diese Weise der Herr Europas.

Durch das Ostlocarno, in dem Frankreich die
Möglichkeit eingeräumt worden ist, überall da
zu intervenieren, wo es im Osten Europas
seine Interessen gefährdet sehcn könnte, sowie
auch durch den Einbau des Westlocarno— also
des bisherigen eigentlichen „Locarno"-Paktes
in das Vertragswerk werden dieBe st im-
mungenderArtikellO  und 16 des Völ¬
kerbundpaktes prcmti ' ch beseitigt.  Diese
Abschnitte beziehen sich bekanntlich auf die Ga¬
rantie. der Grenzen der Unterzeichnerstaaten
und. auf die Möglichkeit von Sanktionen. Die
b-n England bisher konsequent vertretene Auf¬
fassung, daß das Locarno-Abkcmmen keinesfalls
durch irgendwelche zusätzlichen Garantien er¬
weitert werden dürfte, ist fallengelassen
worden. In das ganze Vertragswerk sind die
Interessen Rußlands ausgenommen worden,
das überall ein Wort mitgesprochen hat. Um
ähnliche Pläne in der Geschichte als Gegenbei¬
spiel heranzuziehen, müßte man schon die
Rheinbund - Pläne  berücksichtigen, die
bekanntlich nicht eine unähnliche Situation
zur Voraussetzung hatten.

Zusammenfassend:
England und Rußland überlassen das
Regiment ln Europa dem französischen
Generalstab.
Was die anderen europäischen Staaten da¬
zu sagen, danach wird nicht gefragt. Wenn
ein französischer Vasallenstaat wie die
Tschechoslowakei schon vor 14 Tagen erklärt
hat, den französischen Paktplänen beitreten
zu wollen, ohne deren Inhalt überhaupt zu
kennen, so ist das zwar für die Dienstfertig¬
keit dieses unseres Nachbarlandes Frankreich
gegenüber bezeichnend; es ist aber ebenso
sicher, daß andere Länder die geplante Ver-

ewaltigung nicht so einfach hinnehmen wer-
en, sondern daß von vornherein das franzöq

fische Bündnissystem aus das stärkste Miß-,
trauen des größten Teiles der europäischen Völ-,
ker stoßen wird.

Wie unser H. W.-Mitarbeiter aus maß-
gebenden Kreisen des Auswärtigen Amtes er¬
fährt , ist Deutschland entschlossen, die Dinge
sich organisch entwickeln zu lassen. In der
internationalen Behandlung der Paktent¬
würfe sind einige bemerkenswerte
neueEinzelheitenzu  verzeichnen. Vor
allem sei in diesem Zusammenhang auf die
Rede des britischen Außenministers Simon
hingewiesen, die dieser Freitag in der außen¬
politischen Debatte im Unterhaus gehalten
hat .. Er glaubte, den Umstand Herausstellen

zu können, daß die Grundlagen des Pakt-
systems auf Gegenseitigkeit beruhen. Einer¬
seits garantierten Frankreich und Rußland
ihre beiderseitigen Grenzen; andererseits
würden aber auch die Grenzen Deutschlands
im Falle eines Beitritts sichergestellt. Wenn
die Pakte Wirklichkeit werden würden , dürste
man eine allgemeine Abrüstungskonvention
erwarten . Es wäre dann zu hoffen, daß der
deutsche Anspruch auf Gleichberechtigung eine
vernünftige Verwirklichung finden könnte.

In maßgebenden politischen Kreisen der
Neichshauptstadt ist man der Ansicht, daß
durch diese Auslegung die Gefahr keineswegs
ausgeschaltet wird , die für Deutschland bei
einem etwaigen Eintritt in die Paktsysteme
zwangsläufig entstehen müßte. Vor allem
wird mit keinem Wort darauf znrückgekom-
men, daß der Anspruch Deutschlands aus
Gleichberechtigung ja bereits im Dezember
1932 anerkannt worden ist. Der Anspruch
auf Gleichberechtigungsoll also noch einmal
zu einem Handelsobjekt gemacht, anstatt als
Voraussetzung anerkannt zu werden. Die
geographische Lage Deutschlands und die bis¬
herigen Grundsätze der deutschen Politik
stehen nach wie vor im Gegensatz zu der An¬
sicht Sir Simons.

Einen weiteren Beitrag zum Schicksal der
französischen Pläne kann man in der amt¬
lichen italienischen Erklärung der „Agenzia
Stesani " erblicken, die der Ansicht ist, daß

Eröffnung des Volksgerichtshofs
Berlin , 15. Juli.

Im festlich geschmückten Plenarsaal des
Preußenhauses trat am Samstag vormittag
10 Uhr der durch Gesetz vom 24. April d. I.
gegründete neue Volksgerichtshof zur Be¬
kämpfung von Hoch- und Landesverrat zu
seiner ersten konstituierenden Sitzung zusam¬
men.

Der Reichsjustizminister eröffnete die
Sitzung mit einer Rede, in der er u. a. aus¬
führte: Durch das Vertrauen des Reichskanz¬
lers sind Sie , meine Herren, zu Richtern des
Volksgerichtshofes berufen worden. Sie
sollen heute als erste Handlung das eidliche
Bekenntnis der treuen Erfüllung Ihrer
Pflichten ablegen. Der Volksgerichtshof wird
in Zukunft über Hoch- und Landesverrat
richten. Kein Volk, wie gesund es auch sei,
kein Staat , wie festgefügt er auch sei, darf
einen Augenblick die Wachsamkeit außer acht
lassen, um nicht solchem Angriff zum Opfer
zu fallen. Nicht die Führung des unmittel¬
baren Abwehrkampfes ist Ihnen in Ihrem
Nichteramt zugeteilt, sondern die Sühne für
das erkannte und festgestellte Verbrechen.

Walten Sie Ihres Amtes als unabhängige
Richter, verpflichtet allein dem Gesetz, ver¬
antwortlich nur Gott und Ihrem Gewissen.

In dieser Erwartung bitte ich Sie jetzt die
Treueerfüllnng Ihrer Pflicht durch einen
feierlichen Schwur zu geloben.

Der Minister verlas dann die Eidesformel.
Nach der Eröffnungsrede des Ministers er¬

hob sich der Präsident des Volksgerichtshofes
Nehn  zu einer kurzen Ansprache, in der er
im Namen der Mitglieder des Volksgerichts¬
hofes dem Führer und dem Minister für das
dem Gerichtshof entgegengebrachteVertrauen
dankte.

Der Neichsjustizministerbrachte darauf ein
dreifaches „Sieg-Heil" auf den Reichspräsi¬
denten und den Führer aus . Damit war die
erste Sitzung des Volksgerichtshofes nach
knapp halbstündiger Dauer beendet.

man den Plan des Ostlocarno eigentlich emp¬
fehlen könnte, da er nach einer ursprünglich
offenbar deutschfeindlichen Einstellung nach
den Londoner Verhandlungen einen wesent-

lieh anderen Charakter erhalten habe und
man auf der Grundlage der Gegenseitigkeit
und der deutschen Gleichberechtigung auf-
bauen wolle.

Es ist aber bei dieser amtlichen italienischen
Haltung der eine Vorbehalt zu berücksich¬
tigen, daß Italien nicht an einem Ostlocarno
unmittelbar beteiligt ist. Es sind angesichts
der italienischen Empfehlung des Paktes dis
gleichen Zweifel am Platze, ob der angebliche
Standpunkt der GegenseitigkeitPraktisch und
formell gegebenenfalls greifbare Wirklichkeit
werden würde.

Man tut , um es abschließend noch einmal
festzustellen, gut daran , die weitere Entwick-
lung an sich herankommen zu lassen und
Vorteile und Nachteile für
Deutschland kühl und sachlich zu
prüfen.  Es hat schon seinen Grund , wenn
der Führer sich zu keiner überstürzten Stel¬
lungnahme hat verleiten lassen. Zunächst
scheinen die Nachteile für Deutschland in
einem solchen Maß zu überwiegen, daß man
erst einmal seststellen muß, was hinter den
Kulissen gespielt werden soll und was man
ans als Gegengabe zu bieten haben wird.

MMrseler
-es ReiKsverWeruiigsamtes

Berlin , 15. Juli.
Das Reichsversicherungsamt beging am

Freitag sein 50jähriges Bestehen mit einer
Jubiläumssitzung im ehemaligen Herren¬
haus . Als Vertreter des Reichspräsidenten
und der Reichsregierung war Reichsarbeits¬
minister Seldte erschienen. Die Stadt Berlin
wurde von Oberbürgermeister Dr . Sahm
vertreten.

Der Präsident des Reichsversicherungsamtes.
Der Präsident des Reichsversicherungsamtes.
Schäfser,  hielt die Festrede, in der er zu¬
nächst die Geschichte und die Bedeutung der
deutschen Sozialversicherung schilderte -und
dann die Stellung und die Aufgaben des
Reichsversicherungsamtes umriß , das in das
gewaltige Gebäude der deutschen Sozialver¬
sicherung als Grundpfeiler eingebaut wor¬
den ist.

Reichsarbeitsminister Seldte  über¬
brachte die Wünsche des Reichspräsidenten;
des Führers und der ganzen Reichsregierung.
Die Regierung sei sich ihrer Verantwortung
voll bewußt, die deutsche Sozialversicherung
nicht nur zu erhalten und zu sichern, son¬
dern auch den neuen Zeitverhältnissen und
Anschauungen entsprechend fortzugestalten.
Die Aufgaben, die das Reichsversicherungs-
amt in Zukunft zu bewältigen habe, feien
noch größer als bisher.

Der Reichspräsident hat aus Anlaß der
Feier des 50jährigen Bestehens des Reichs-
bersicherungsamtes an den Präsidenten des
Reichsversicherungsamtes ein Glückwunsch¬
schreiben gerichtet.

Zer Stollen brennt!
Furchtbares Bergwerksunglück in Südslawien

Belgrad , 15. Juli.
In dem Kohlenbergwerk Woschka  bei

Zaietschar fanden drei Bergleute durch schla¬

gende Wetter den Tod, während drei schwer
verletzt wurden.

Das Unglück ereignete sich 300 Meter unter
Tage in einem Augenblick, als 23 Dyna¬
mitpatronen,  die sich in den Spreng¬
löchern befanden, zur Explosion gebracht
werden sollten. Da die elektrische Anlage des
Bergwerks versagt hatte , setzten die Bergleute
die Zündschnüre durch Papiersackeln
in Brand . Trotzdem eine vorherige Lust¬
analyse ein negatives Ergebnis
hatte , war Plötzlich das gefährliche Me¬
thangas  im Stollen , der in einem Augen¬
blick in ein einziges Flammenmeer verwan-
delt wurde. Die Bergleute stürzten mit bren¬
nenden Kleidern  dem Ansgang zu
doch nur drei von ihnen konnten sich schwel
verletzt retten.

WablrMsraub
an den MemrlbeutsKm

Neuer deutscher Schritt bei den Mächte«
Kowno, 15. Juli.

Auf Grund der Aenderung zum Gesetz über
den besonderen Staatsschutz hat der Kriegs¬
kommandant des Memelgebietes nunmehr
folgende drei deutsche Parteien geschlossen:
die Sozialistische Volksgemein¬
schaft , die Christlich - Soziali¬
stische Arbeitsgemeinschaft und
die Memelländische Landwirt¬
schaftspartei.  Von diesen drei Parteie«
waren die beiden ersten bereits bisher ver¬
boten. Die beiden erstgenannten Parteien
zählen ungefähr 9000 Mitglieder . Es steht
nunmehr mit Sicherheit zu erwarten , daß
allen Mitgliedern dieser drei Parteien , soweit
sie nicht bereits vor sechs Monaten aus die¬
sem ausgefchieden sind, sowohl das
aktive wie das passive Wahl¬
recht entzogen  wird . Das bedeutet
selbstverständlich in außerordentlich weit¬
gehendem Umfang die Ausschaltung der deut¬
schen Bevölkerung auf allen Gebieten im
Memelgebiet.

Tempelbrand in Indien
Simla,  15 . Juli . In einem Tempel i»

Südindien kam es während des Gottesdienstes
z« einer furchtbaren Brandkatastrophe . Ei»
Teil der gottesdienstlichen Handlung bestand
in dem Wersen brennender Stoffbälle . Hier¬
durch fing das Tempelgebäude Feuer «n»
brannte so schnell nieder, daß sich nur wenige
der Gottesdienstbesucherunversehrt in Sicher¬
heit bringen konnten. 30 Personen wurde«
getötet, während 40 schwere Verletzungen er¬
litten . '

Im Segelboot über de« Atlantik
Mo de Janeiro , 15. Juli . Die deutsche«

Siedler Grapentin und Arendt , die in einem
winzigen Segelboot von Elbing aus in See
gegangen waren , sind nach neunmonatiger
Fahrt am Sonntag wohlbehalten in Rio de
Janeiro (Brasilien) eingetroffen.

*

In Würzburg fand Samstag ein großer
Aufmarsch von 6000 mainfränkische»
Hitlers nngen  statt , bei dem der Hitler-
fügend die Fahne des Freikorps Berthold zu
treuen Händen übergeben wurde . Reichsjugend,
führer Baldur von Schirach hielt eine mit
Begeisterung ausgenommene Rede.

Roman von Klara Laidhausen.
llrheberrechtSschutzdurch Verlagsanstalt Manz,  Regensburg.
20. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Des Nachmittags, wo sie in ihrem Hotelzimmer Stück um
Stück der bescheidenen Aussteuer in den rohrgeslochtenen ge¬
räumigen Reisekorb legte, während jedes Monogramm der
einfachen, auf Vorausbestellung gelieferten Wäsche mit sei¬
nem trügerischen L. V. ihr unbarmherzig das Wort Lüge!
Lüge! in den armen, schmerzenden Kopf hämmerte.

Das Schlimmste aber war der Gang zum Friseur ge¬
wesen! Sie sah sich wieder dem devot lächelnden Mann
gegenüberstehenund vergebens nach der sicheren, hochmüti¬
gen Haltung und Sprache der Modedame ringen, die den
Wunsch ausspricht, einmal eine Zeitlang dunkleres Haar
zu tragen , weil — nun weil die Mode eben das farblose
Blond zur Zeit nicht schätze. Allerdings müßte es eine Fär¬
bung sein, die sich auf irgend einem Wege auch wieder
restlos entfernen ließe, wenn — man könne ja nicht wißen,
nicht wahr, wie lange dunkel bevorzugt sei und man müsse
doch jederzeit auf der vollen Höhe sein. Sie war eine herz¬
lich schlechte Schauspielerin gewesen, in hilfloser Beschämung
dem halb spöttischen, halb forschenden Blick des Friseurs
preisgegeben, der sein Mißtrauen nicht völlig unter der
Maske des höflichen, dienstbeflissenen Geschäftsmannes ver¬
bergen konnte.

Und dann, als sie nach mehrstündiger Marter in ihr
Hotelzimmer zurückkam, als sie sich zum erstenmal so ganz
verändert im Spiegel gesehen hatte , da war sie mit halt¬
losem Weinen vor ihrem Bett in die Knie gebrochen und
hatte den Kopf in die Kissen vergraben. Noch einmal hatte
sich die große, fast fanatische Wahrheitsliebe , die stets
einen Hauptzug ihres Charakters gebildet hatte mit Allge¬
walt aufgebäumt gegen ein Vorhaben, das auf Schritt und
Tritt Trug und Lüge gebären mußte, ja das von vorne-
herein schon ihre ganze Persönlichkeitzu einer einzigen gro¬

ßen Lüge stempelte. Sie begriff sich selbst nicht mehr, daß sie
überhaupt an etwas hatte Herangehen können, was sie in die¬
ser Stunde mit unerbittlicher Klarheit und Härte gegen sich
selbst als kindisches, unwürdiges Versteckenspiel, als unweib¬
liches Sichaufdrängen, als schnöden Mißbrauch des ihr ent¬
gegengebrachten Vertrauens bezeichnete. —

Stunden waren vergangen, bis sie, erschöpft und zer¬
mürbt von dem ewigen Hin und Her dieser Empfindungen,
etwas Schlaf gefunden hatte . Am andern Morgen aber war
sie ruhiger aufgewacht und hatte die wohltätige Entspan¬
nung gefühlt, welche ihre Tränen den aufs äußerste über¬
reizten Nerven gebracht hatten . Langsam aber sicher hatte
das heiße Herz wieder die Oberhand über den kühlen Ver¬
stand gewonnen, — die harten Worte, welche sie am Vor¬
abend für ihren Plan gefunden, hatten sich in wesentlich
mildere Formen gewandelt und mit neuerwachter Zuver¬
sicht war sie den Bergen und ihrem Ziel entgegengefahren.

Ganz diesen Gedanken hzagegeben hatte Ditha indessen
ihr reiches Haar gebürstet ünd gekämmt— eine Arbeit , dis
täglich eine ziemliche Zeit in Anspruch nahm — und es wie¬
der in zwei starke Zöpfe geflochten. Nun aber nahm die
neue, ungewohnte Art , die Flechten am Hinterkopf und
tief über die beiden Ohren herein festzustecken, ihre ganze
Aufmerksamkeit in Anspruch. Sie nickte befriedigt, als sie
mit dieser Arbeit fertig war . Die neue Frisur ließ ihr Ge¬
sicht jünger und kindlicher erscheinen und machte die Ver¬
änderung so vollkommen, daß sie wohl kaum befürchten
mußte, von Franz erkannt zu werden. Auch Ilse hatte ihr
das gestern ja bestätigt.

Lächelnd erinnerte sich Ditha des Empfangs , den ihr die
Freundin auf dem Bahnsteig bereitet hatte . Sie hatte sie
gleich stehen sehen mit Klein Erika an der Hand und war
von rückwärts her mit frohem Gruß auf sie zugetreten,
während Ilse mit gespannter Aufmerksamkeit und sichtlich
ein wenig hilflos jede jüngere Dame musterte, die an ihr
vorüber der Unterführung zuschritt. „Grüß Dich Gott, Jlsel
Da bin ich!"

Nasch war Ille herumgefahren und hatte sie mit einem
Ausdruck ungläubigen Staunens ganz fassungslos ange«

starrt . Ein Glück, daß Klein Erika die Situation so schnell
gerettet hatte ! Jubelnd war sie an ihr hochgesprungen: !
„Grüß Gott, Tante Lore !"

Zärtlich hatte sie sich zu der Kleinen hinuntergebeugt
und vor den reinen Kinderaugen ein wenig beschämt den
Blick gesenkt. ' Tante Lore ! Da war es wieder, dieses quä-
lende Etwas , das wie Schuldbewutztsein war . Aber Ilse,
die sich mittlerweile von ihrem Staunen erholt hatte , hatte
ihr glücklicherweise keine Zeit mehr zu trüben Gedanken
gelassen. Jubelnd hatte sie die langentbehrte Freundin in
die Arme geschlossen und ihrem Gatten zugeführt, dessen
ruhige, warme sympathische Art vom ersten Augenblick an
Dithas Herz gewonnen hatte . Wie ein unendlich beruhigen¬
des Gefühl köstlicher Geborgenheit war das Bewußtsein
über sie gekommen, daß dieser Mann in ihrer Nähe bleiben,
daß er als der Gatte ihrer Freundin auch ihr Freund sein
würde, zu dem sie in jeder Bedrängnis würde fliehen dür¬
fen, daß er immer den rechten Weg für sie finden und in
seiner klaren, ruhigen Sicherheit imstande sein würde, die
verworrenen Fäden zu lösen, wenn es nötig sein sollte.

Es war dann ein recht schöner Abend in dem traulichen
Heim der Freundin geworden, besonders als Klein Erika
schlafen gegangen war und das Mädchen sich zurückgezogen
hatte , als endlich die Maske fallen durfte , die man diesen
beiden gegenüber natürlich streng aufrechterhalten hatte . Sie
war bis dahin doch wie ein Zwang auf der Unterhaltung ge¬
legen. Ilse freilich war überglücklich, daß ihr „Roman " sich
so ganz nach ihrem Sinn fortentwickelte und sie genoß die
Situation in vollen Zügen. Nur schade, daß die beiden
Gegenspieler so schwerfällig waren , es hätte ihr unendliches
Vergnügen bereitet , schon heute ein wenig Komödie zu spie¬
len. Aber leider blieb jedes ihrer Stichworte unbeachtet
und sie mußte sich heimlich seufzend dareinfinden , mit in
dem seichten Fahrwasser einer allgemeinen Alltagsunter-
Haltung zu segeln. Ditha vermied sorgfältig alles Persön¬
liche, um nicht schon jetzt ihre Rolle als Lore spielen z«
müssen und Heinz unterstützte sie kräftigst dabei.

(Fortsetzung folgt.).



Aus dem Heimatgebiet
Schöner Verlach des Feuerwehrfestes

Neuenbürg, 15. Juli.
Nun sind die Festtage der Freiw. Feuer¬

wehr vorüber . Viel Asser als erwartet stellte
sich das Wetter zu den Veranstaltungen , die
unter freiem Himmel stattfanden. Weder Hitze
noch Regen beeinträchtigten Ae Hebungen und
den Festzug. Auch sonst dürfen die Festgeber
mit Befriedigung auf den Verlauf und die
rege Teilnahme zurückblicken, sowohl seitens
der Kameraden wie der Einwohnerschaft. Die
staatlichen Behörden wie auch die Gemeinde
nahmen ebenfalls regen Anteil . Auch die Or¬
ganisation ließ keinen Wunsch offen.

Der Festabend in der Turnhalle
Die eigentliche Feier des 75jährigen Jubi¬

läums der freiw. Feuerwehr Neuenbürg fand
am Samstagabend statt . Festlich war der
Raum der Turnhalle mit Fahnen und Grün
geschmückt gleich den langen Tafeln , an denen
sich um 8 Uhr eine große Zahl von Festteil¬
nehmern niedergelassen hatte , um Teilnehmer
und Zeuge der erhebenden Stunden zu sein,
die durch Mitwirkung des MGV . Liederkranz-
Freundschaff unter persönlicher Leitung seines
Dirigenten W. Hennig -Pforzheim und Grup¬
pen des Turnvereins eine angenehme Berei¬
cherung erfuhren . Selbstverständlich trat auch
die Feuerwehrkapelle mit Macht in Tätigkeit,
sowohl mit Märschen als auch Konzertstücken,
worin sie sich in letzter Zeit recht vervollkomm¬
net hat . Nach einem von einem Mädchen ge¬
sprochenen Vorspruch nahm der Kommandant
des gastgebenden Vereins , Stadtbaumeister
Fetter,  das Wort zur Begrüßungsan¬
sprache. Anschließend schilderte er das Wer¬
den der Neuenbürger Wehr. Die Verbunden¬
heit der Wehr mit dem Leben der Gemeinde
und ihr Wert für die Wohlfahrt und Sicher¬
heit des ganzen Kreises wuchten Landrat
Lempp  und Bürgermeister Knödel  in
trefflichen Worten zum Ausdruck. Als Ver¬
treter des größeren Verbandes sprachen der
KreisfeuerlöschinspektorBezirksbaurat St ri¬
tz ei sowie der Kreisvorsitzer Kommandant
Schill-  Wildbad herzliche Worte zum Glück¬
wunsch. Die Kameradschaft und Pflichttreue
sei, wie alle Redner besonders betonten, bei
der Neuenbürger Wehr in vorbildlicher Art
vorhanden . Später verlas Kommandant
Ietter  noch einige zum Jubiläum eingelau¬
fene Glückwunschtelegramme. Die Würdigung
der Verdienste des 83jährigen Drehermeisters
Albert Weit,  der alle Jubiläen der Wehr
erlebte, führte zu einer herzlichen Kund¬
gebung.

Unter den Darbietungen erregten die lusti¬
gen Vorführungen der Miniaturfeuerwehrler
große Heiterkeit; ein netter Reigen der Da¬
menriege, Freiübungen und Gerätturnen der
Turner wechselten mit den musikalischen Dar¬
bietungen, unter denen der Preischor unseres
Gesangvereins für Heilbronn besonderes In¬
teresse verdiente. Der Abend wird allen Teil¬
nehmern in guter Erinnerung bleiben, trotz¬
dem er keinen Tanz brachte, sondern schon
kurz nach Mitternacht zu Ende ging in An¬
betracht der bevorstehenden Arbeiten am
Sonntag.

Die Frühstunden waren der Kreistagung
gewidmet, die einesteils als Sitzung des Ver¬
waltungausschusses, andernteils als Komman¬
dantenbesprechung im Rathause vor sich ging,
über die ein Sonderbericht folgt.

Feuerwehrübungen
Für die Fachleute, aus allen Ortschaften

des Bezirks und auch von Pforzheim einge¬
troffen, waren die späten Vormittagsstunden
von besonderem Interesse , als die Neuenbür¬
ger Wehr Proben ihrer Leistung gab. Vor¬
wegnehmend sei gesagt, daß sie nicht nur bei
der Kritik des Kreisfeuerlöschinspektors Be¬
zirksbaurat Stribel  als mustergültig aner¬
kannt. wurden, sondern daß dieses Urteil auch
vollauf bestätigt wurde von anderen Sachkun¬
digen. Gegen 10 Uhr traf der Zug der Wehr
mit Musik auf dem Turnplatz ein, wo nach
abgenommener Parade die ersten Züge
Marschübungen und Usbungen mit Steig¬
leitern vorführten . Dann ging es an die
Hauptübung Leim nahen Hause des Konsum-
Vereins. Ihr lag der auf einer Skizze bekannt
gemachte Gedanke zugrunde , daß das westliche
Treppenhaus durch einen Bombenabwurf zer¬
stört und in Brand gesetzt war , so daß es
erstens darauf ankam, die dort wohnenden
neun Familien in Sicherheit zu bringen und
zweitens, das große Gebäude nach Möglichkeit
zu retten . Alle Züge mußten eingreifen und
lösten die Aufgabe, indem sie hauptsächlich Len
Brandherd durch die beiden Treppenhäuser
mit etwa sechs Schlauchleitungen angriffen
und die Leute mittels Steigleitern von Len
Balkonen der Schmal- und Rückseite aus ret¬
teten. Die beste Probe auf ihr Können und
namentlich auf die Geistesgegenwart des Füh¬
rers hatte die Weckerlinie jedoch zu leisten durch
eine neue, plötzlich gegebene Aufgabe, nämlich
bei dem durch Funkenflug in Brand gerate¬
nen Flohrschen Fabrikgebäude einzugreifen.
Sie wurde vorzüglich bestanden, da durch Lie¬
genlassen der angeschlossenen Schlauchleitun¬
gen und Einnahme einer neuen „Operations¬
basis" die weitaus beste Lösung sofort gefun¬
den wurde. Eine nach Hunderten zählende
Zuschauermenge verfolgte das Schauspiel mit
größtem Interesse und dürfte erkannt haben,

daß sie in der Neuenbürger Wehr «ine zuver¬
lässige Truppe besitzt.

Im Anschluß an die Hebungen führte die
bekannte Ulm er Firma „Magirus " ihre neue
Kleinmotorspritze vor, die wegen ihrer ver¬
hältnismäßigen Billigkeit und leichten Beför¬
derung besonders von den Kommandanten der
kleineren Wehren eingehend besichtigt wurde,
da die Leistung (800—1200 Minutenliter des
25 ? 8.-Motors bei 6 Atm.) überraschend groß
ist und Wohl mancher Versuch der Brand¬
legung angesichts der sofortigen Bereitschaft
der Spritze unterbleiben dürfte.

Um 12 Uhr marschierte die Wehr zurück
in die Stadt . Vor dem Rathause wurde der
Vorbeimarsch von den Vertretern der Behör¬
den abgenommen, und dann gings zum Mit¬
tagessen.

Der Festzug
Es waren annähernd 1000 Wehrleute von

20 Wehren, die sich um 2 Uhr in der Wilhelm-
Murr -Straße aufstellten, in die Bahnhof¬
straße marschierten und von dort aus durch
die Stadt nach dem Festplatz. Etwa «in Dut¬
zend Musikkapellen sorgte für den festen
Schritt und Tritt . Es wurde besonders an¬
genehm bemerkt, daß aus dem badischen Ge¬
biet sehr viele Kameraden teilnahmen, darun¬
ter selbstverständlich die Pforzheimer in gro¬
ßer Zahl mit der gesamten Kapelle und dem
Spielmannszug , ebenso Brötzingen und Dill-

weißenftein. Außerdem beteiligten sich Ar
MGV . Liederkranz-Freundschaft, eine Gruppe
des Turnvereins und der Kriegerverein . Die
Spitze bildeten die Feuerwehrkapelle, der
Kreisausschuß und der Gemeinderat und den
Schluß die Neuenbürger Wehr. Der Zug bot,
wie er durch die dichten Reihen der Zuschauer
marschierte, ein sehr eindrucksvolles Bild von
der Bedeutung der Feuerwehren in der deut¬
schen Volksgemeinschaft. Auf Am Festplatz
wurden dann , durch Lautsprecher verstärkt,
noch einige kurze Ansprachen gehalten. Na¬
mens der Jubelwehr begrüßte Kommandant
Ietter  die Kameraden und dankte ihnen
für die überaus rege Beteiligung in einem
gereimten Spruch ; Bürgermeister Knödel
sprach im Namen der Gemeinde; Ar 2. Kom¬
mandant der Pforzheimer Wehr, Heyd,
außer dem der gesamte Stab erschienen war,
fand herzliche Worte As Glückwunsches für
die feit Jahrzehnten in nahen freundschaft¬
lichen Beziehungen zu Pforzheim stehende
Nsuenbürger Wehr und überreichte als Jubi-
läumsgeschenk einen Fahnennagel.

In fröhlicher Geselligkeit wurde während
der nächsten Stunden noch manches Wieder¬
sehen gefeiert; sowohl auf dem von jung und
alt dichtbelebtenFestplatz als in Len einzelnen
Gaststätten. Die Straßen hallten Wider von
Musik und Trommelschlag, bis am späten
Nachmittag die meisten Wehren die Stadt ver¬
ließen und nach kurzer Pause der Abschluß
gemacht wurde mit einem Tanzabend in
der Turnhalle.

Wildbader Theaterlebe«
Der erste „Bunte Abend" des Landesknr-

theaters Wildbad am Samstag fand einen
solch großen Zuspruch von Besuchern, daß
viele vor dem Tafel „Ansverkauft " wieder
umkehren mußten mit Am Trost , daß die
Veranstaltung am kommenden Freitag wieder¬
holt wird . Man darf überzeugt sein, daß diese
sowie die hoffentlich noch öfter folgenden eben¬
denselben Erfolg haben. Denn : was hier ge¬
boten wurde, übertraf an Reichhaltigkeit und
in künstlerischer Haltung das meiste, was
unter dem Titel „Bunter Abend" mit mehr
oder weniger Selbstbewußtheit aufgezogen
wird . Wie geht das zu? Wie kommt es, daß
Ar Samstagabend außer der gesteigerten auf¬
geschlossenen Stimmung ' noch das Nachgefühl
eines guten reichen Erlebnisses bei An Be¬
suchern weckte, wenn oft Bunte AbenA, die
aus lauter hochwertigen Einzeldarbietungen
bestehen, verworren und schal nachwirken?
Weil der Abend ein abgerundetes Kunstwerk
von Stil und Charakter darstellte.

Die Bühnenkleinkunst verlangt besondere
Begabung ; sie ist dem Spielleiter Josef
Stauderin  hohem Maße eigen. Sogar Ae
notwendigen Konzessionen an An Geschmack
der Besucher, Auen oft das Platte und Derbe
gefällt, wurden mit seltenem Geschick und na¬
mentlich Geschmack in die Vortragsfolge ein¬
gebaut. klebergänge und Gegensätze helfen
immer wieder mit, die Haltung und Linie zu
wahren ; stets im Hinblick aus die vollendete
Geschlossenheit des Ganzen, die man nicht an¬
ders als vornehm bezeichnen kann. Viele Be¬
sucher werden sich Assen nicht gleich bewußt
gewesen sein, daß sie einen Künstler von For¬
mat bei der schöpferischen Arbeit gewahrten,
der sie sogar selber Mitwirken ließ, tätig und
durch An Einfluß , An ihr Mitgehen auf das
Tempo hatte. Der Abend bedeutete ein Stück
Erziehungsarbeit an Witz und Geist und An¬
mut — darin liegt sein kulturbildender Wert,
und so hilft das Kurtheater seine Ausgabeerfüllen.

Der Sinnspruch des Abends lautete : „Auf
die Dauer läßt sich der Mensch nicht unter¬
kriegen", womit er getanzt, gesprochen und
gesungen anhob. Die originellen und lustigen
Abwandlungen ließen das Beste erwarten.
Es kam immer noch besser, wie zum Schluß
von allen Seiten freudig bekundet wurde. In
die Ansage teilten sich Josef Stander,
geistreicher und eleganter Plauderer , mit
OttoMerz,  Ar als Erzähler von urwüch¬
sigen schwäbischen Schnurren den lebhaft be¬
jubelten Heimatton hineinbrachte. Zwischen
ihm und der tragischen Bänkelsängerballade
die weite Spanne auszufüllen , war die Auf¬
gabe. Die musikalische Führung des kleinen
Orchesters leistete Karl Holder  mit er¬
staunlicher Begabung für die Kunst Ar Kaba¬
rettromantik . Sein Sonderbeitrag war der
erste öffentliche Vortrag — Hertha
Greeff  sang — von vier Lönsliedern , unter
ihnen eine Neuvertonung von „Grün ist Ae
Heide". Vier Kabinettstücke der sparsamsten
Mittel und überraschenden Tonwirkungen ; sie
sind so ernst zu nehmen, daß man dem Künst¬
ler unbedingt raten kann, seine Vollendung
hier zu suchen, wo er Meister ist, statt auf dem
Gebiet der Oper, die nur Dilettanten für
wertvoller halten als das Lied. Was die
Lönslieder betrifft : Ein Rückschluß etwa vom
Ulanenlied auf die Neufassung Ar „Heide"
läßt vermuten, daß sie die vielgesungene alte
an Schönheit übertrifft , sie aber an Sangbar-
keit nicht erreicht. Unter den weiteren Dar¬
bietungen heben sich als besonders gut ge¬
fallend und mit stürmischem Beifall bedacht
heraus : SA .-Lieder zur Ziehharmonika, Ar

ketsch„Das Lügenkabinett", Der Fremden¬
führer (eine satirische Groteske), das Duett

aus „Zarewitsch", das dressierte Zebra und die
vier musikalischen Clowns . Letzteres steht
neben den „Straßenmusikanten " und Am
„Vamp" als künstlerische Idee obenan, trotz¬
dem wir Wohl wissen, daß „originell" und
„künstlerisch" sich nicht decken. Ein reizender
Solotanz (Helene Dietrwi ' nnd Gruppen¬
tänze, das entzückend naive singende Bild
„Lippe Detmold", eine Rundfunk -Parodie,
seien erwähnt zur Kennzeichnung der Viel¬
gestaltigkeit des Bunten Abends. Ueberra-
schend farbige und eigenartige Bühnenbilder
unterstützten die Wirkung Ar Darbietungen.

„Das Schwarzwalömirdel"
Die gestrige Neuaufführung im Landes-

kurtheater Wildbad fand ein sehr großes
Publikum . Leon Jessels' Operette teilt mit
nur wenig anderen aus An letzten Jahrzehn¬
ten die Eigenschaft, lanter musikalische, ein¬
prägsame Lieder mit Am Inhalt zu verbin¬
den, Ar Am -Operettenpublikum restlos ge¬
fällt. Wenn das Stück noch dazu von ange¬
nehm singenden und spielenden Darstellern
aufgeführt wird , die Komik recht drastisch zum
Ausdruck kommt und die doppelte Liebes¬
geschichte mit dem nötigen Gefühl, dann wird
es an Erfolg nicht fehlen — wie vorliegendes
Beispiel zeigt. Lachen und Beifall ohne Auf¬
hören bewies die Zufriedenheit Ar Besucher
mit Am Gebotenen.

Spielleiter Otto März und Kapellmeister
Karl Holder dürfen sich in den Ruhm teilen,
Ar Operette durch geschickte und flotte Insze¬
nierung die Grundlage zum gestrigen Erfolg
verschafft zu haben. März tat noch ein übri¬
ges als Darsteller As Wirts zum „Blauen
Ochsen" und erregte als schwäbisch-urwüchsi¬
ges Original die größte Heiterkeit, damit die
Stimmung immer wieder anfeuernd . Nach
seinem Vorbild taten alle Mitwirkenden ihr
Bestes und mit Erfolg , durch flottes und be¬
lebtes Spiel zu gefallen. Alles blieb im ge¬
fälligen Rahmen der beliebten Operettenspiel¬
weise. Das gleiche darf durchweg von den ge¬
sanglichen Leistungen festgestellt werden; es
ist dies umso höher zu werten, als die mehre¬
ren Neueinstudierungen der letzten Zeit das
letzte an Kraft und Zeit beanspruchten. Chri-
stel Bode  als Bärbele und Herbert
Anders  als Hans — Inhalt und Personen
werden als allgemein bekannt vorausgesetzt —
gefielen ausnehmend gut ; auch das andere
Paar , Argestellt von Fritzi Göhrum und
Paul Bruls  war d-en Anforderungen ge¬
wachsen. Eine sehr achtbare Leistung brachte
Fritz Hofmann  als Domkapellmeister
heraus , und wenn noch Hans Loose  als
ebenbürtiges Berliner Touristen -Gegenftück
zum schwäbischen Wirt genannt wird, eine
Karikatur in Reinkultur und damit die Hei¬
terkeit As Publikums auf die Spitze treibend,
so sind die Träger As Erfolgs beisammen,
und die nächste Aufführung ist in dieser Hin¬
sicht gesichert. . . . in

HSfe« a. Enz, 14. Juli . Heute früh um
7 Uhr verließen uns nach sechstägigem Auf¬
enthalt unsere Urlauber aus Hannover . Sie
hatten die schönen Sommertage ihrer Ferien¬
zeit im Schwarzwald Wohl ausgenützt. Der
Höhepunkt ihres Erlebens dürfte ihre Kraft¬
wagenfahrt durch die schönsten Gegenden As
nördlichen Schwarzwaldes gewesen sein; aber
auch As gelungene Sommernachtsfeft bei der
„Eyachbrücke" sowie Ar Abschied am gestrigen
Abend in Ar überfüllten Turnhalle , wo zuerst
die Rede As Führers abgenommen wurde,
dürfte ihnen allen nachhaltig in freudiger Er¬
innerung bleiben. Mit Musik wurden sic
heute früh zur Bahn gebracht und nachdem sie

^ ^ «mLNSDAP-RMrich,»
NS .-Volkswohlfahrt, Avtlg. Mutter «»-

Kind, Neuenbürg. Sprechstunde: Dienstag,
17. 7. 34 von 5—6 Uhr.

Kreisamt der NSG . „Kraft durch Freude".
1. Sport . Zur Unterbringung von Ski-Lehr¬
gängen As Sportamtes (Reichsamt) im kom¬
menden Winter sind letzterem Gasthäuser,
Pensionen und Jugendherbergen namhaft zu
machen. Die Orte sollen schneesicher und auf
Massenunterbringung eingestellt sein. Die
Ortswarte haben sich mit An hier in Frage
kommenden Stellen ins Benehmen zu setzen
und mir dann baldmöglichst mitzuteilen ob
und wieviel solcher Unterkünfte sie im näch¬
sten Winter zur Verfügung stellen können und
für welche Zeit . Die Anfrage ist unverbind¬
lich.

2. Reisen, Wandern , Urlaub . Die Mel¬
dungen als Teilnehmer zu den Urlauberson-
derzügen gehen zum Teil telefonisch, schriftlich
und auch mündlich ein. Hierzu wird festgelegt,
daß jede Anmeldung schriftlich zu machen ist.
Alle anderen Anmeldungen bleiben unberück¬
sichtigt. Anschrift: NSG . „Kraft durch
Freude", Kreisamt , Wildbad.

3. Urlanbersonderzüge in den Kreis Neuen¬
bürg . Es sind im Kreis Gerüchte verbreitet,
nach welchen schon in aller Bälde Urlauber¬
züge von den verschiedensten Gauen eintrefferr
sollen. Hierzu ist bemerkt, daß Am Kreisamt
nichts bekannt ist bezw. beim BekanntwerAn
eines Urlaubersonderzuges sogleich Veröffent¬
lichung am schwarzen Brett erfolgt.

Kreiswart Ar NSG - „Kraft Ä. Freude".
HI ., Unterbann 1/126. Heute Montag An

16. Juli findet abends um )49 Uhr auf Ar
Eyachbrücke eine Führerbesprechung im Bei¬
sein As Oberbannführers statt. Teilnahme¬
verpflichtet sind sämtliche Führer der HI . nnd
die Fähnleinsführer As JV,.

Untevbannführer 1/126.
JH ., Unterbann 1/126. Jeder Standort¬

führer meldet bis zum 20. Ls. Mts . wann und
wo er seinen Heim- Azw . Turnabend abhält.

Volkssportreferent 1/126.
OG. Calmbach. Am Mittwoch, 18. Juli

1S34, aAnds 8)4 Uhr, findet im Gasthaus z.
„Waldhorn " ein öffentlicher Sprechabend Ar
Ortsgruppe statt. Erscheinen ist für sämtliche
Parteigenossen und Gliederungen Pflicht.

Ortsgruppenleiter.
NSLB ., Kreis Neuenbürg . Der Einreise

ins Saargebiet werden von der Reg.-Komm.
unüberwindliche Schwierigkeiten bereitet. Des¬
halb wird nur die im letzten Vortrag vor¬
bereitete Pfalzfahrt durchgeführt (eintägig:
Samstag , 21. Juli ). An- und Abmeldungen
werden Dienstag 7—8 Uhr vormitt , fern¬
mündlich entgegengenommen (Höfen, Schul-
haus , Fernsprecher 12). Wer sich bis zu die¬
sem Zeitpunkt nicht abgemeldet hat, gilt als
Teilnehmer . Die Kreisamtsleitung.

sich von ihren Gastgebern (alle waren kn Pri-
vathäusern untergebracht) mit herzlichen Dan¬
kesworten und wehmütigem „Aufwiedersehen"
verabschiedet hatten , fuhren sie unter Tücher-
schwenken und An Klängen As Abschieds-
tiedes „Muß i denn" Ar Heimat an Ar Leine
entgegen. Unsere besten Wünsche für die Zu¬
kunft begleiten sie!

Calw, 13. Juli . Am Donnerstag bezog die
Lehrabteilung der Arbeitsdienstbezirksschule
Südwest, bisher in Schloß SolituA , ihr neues
Heim in Ar seitherigen neuen höheren Han¬
delsschule. Die unter Leitung von Major
Cuny stehenA Abteilung fand einen sehr herz¬
lichen Empfang durch die Einwohnerschaft,
was in den Ansprachen von Bürgermeister
Göhner , Direktor Zügel — Am Besitzer As
Hauses — und dem stellv. Kreisleiter Wied¬
mann zum Ausdruck kam.

Württemberg
In Balingen fuhr ein Personenauto

ein in Richtung Ebingen  kommendes Motor-
rad auf. Dabei wurde der Motorradfahrer schm-cverletzt.

*

Auf der Steige nach B v h in e n ki r ch bei GeiS-
lingen stürzte der Bäcker Nägelemit  dem Fahr-
rad so unglücklich, daß er mit einem Achselsteg,
bruch und einer schweren Gehirnerschütterung ms
Kränkenhaus eingeliefert werden mußte.

»

In Daugendorf,  OA . Riedlingen, schlug bei
einem Gewitter der Blitz in einen im Freien
lagernden Strohhaufen des Bauern Fische,
und setzte den ganzen Schober in Brand.

»

Bei einem Gewitter über Altheim.  OA.
Siberach, schlug der Blitz in den Heuschup-
Pen  des Urban Heß von Britschweiler und zün¬
dete, so daß der Schuppen mit sämtlichem Futter-
Vorrat bis auf den Grund niederbraunte.

In Kißlegg,  OA . Wangen, scheuten di,
Pferde eines Fuhrmanns . Dieser kam unter dev
Wagen zu liegen und mußte mit schweren Kopf¬
wunden geborgen werden.

*

In Mengen,  OA . Saulgau , wurde die von
der Firma Magirus gelieferte, fahrbare Magirus,
Roliath-II -Motorspritze durch Landesfeuerlösch,
lnspektor Oberbaurat Zimmermann, Stuttgarttbgenommen.
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Im 69. Lebensjahr verschied gestern Oberlehrei
Union Mayer von Jettenhausen,  Ol!
tettnang.

Blitz zerstört Bauernhof
Göppingen, 15. Juli . Am Samstag abend

gegen halb sechs Uhr ging über die hiesige
Gegend ein schweres Gewitter  mit
Wolkenbruch nieder. Dabei schlug der Blitz
jn die Scheuer des Nrsenwanghoses bei
Schlatt und zündete. Mi.' unheimlicher Ge¬
schwindigkeit griff das Feiler um sich und
äscherte die Scheuer und das Stallgebäudc
des früheren Anwalts Stölzle  ein . Auch
das Wohnhaus wurde vom Feuer ergriffen
und ist zum Teil abgebrannt . Die Feuerwehr
von Schlatt und der Löschzug von Göppin¬
gen bekämpften den Brand tatkräftig und
konnten verhindern , daß die hart angrernen-
den Nachbargebäude vom Feuer ergriffen
wurden. Mobiliar und Fahrnis sind gerettet
worden: dagegen hat das Wohngebäude
durch die Wassermassen so stark gelitten, daß
es unbrauchbar wurde. Ter Schaden ist
groß, dürste aber durch Versicherung gedeckt
sein.

Dßaekilekten
Sowjetrußland kauft Kriegsmaterial

in Frankreich?
U „Tevcre" meldet aus Zürich:
^ „Die Verhandlungen, die seit Wochen von
einer sowjetrussifchen Abordnung über den
Erwerb von Kriegsmaterial in Paris geführt
worden sind, sind abgeschlossen. Weiter er¬
klärte man, daß auch die Frage von Liefe¬
rungsaufträgen auf Ziel dank der von fran¬
zösischer Seite zugestandenen Erleichterungen
zur vollsten Zufriedenheit der sowjetrussischen
Abordnung gelöst werden konnte. Aus sicher¬
ster Quelle erfährt man, daß es sich um weit¬
gehende Aufträge auf schwere Geschütze, Pan¬
zerwagen und Maschinengewehre handelt.
Außerdem spricht man von einem Auftrag
über vier leichte Kreckzer und vier Torpedo¬
bootszerstörer für die fowjetrussische Flocke/

General Wehgand erkrankt
General Weygand,  der erst kürzlich von

-einer Londoner Reise nach Paris zurüxk-
tzekehrt ist, muhte in ein Krankenhaus ein-
geliesert werden. Sein Zustand soll sich aber
in den letzten 24 Stunden wesentlich gebessert
haben, und man rechnet damit , daß er in
«ürze wieder seine Tätigkeit aufnehmen kann.
Schaffung eines „Propagandaministeriums"

in Italien
Mussolini hat am Samstag das neue Ge-

Oäude des Presseamtes des Chefs der Regie¬
rung . gegenüber dem Korporationsministe,
^ium in Rom, besichtigt und eingeweiht. Mit
der Verlegung des Amtes für auswärtige
Presse aus dem Palazzo Chigi und der gleich¬
zeitigen Uebersiedlung des Nachrichtenamtes
für das Innere aus dem Innenministerium
in das neue Gebäude ist gewissermaßen ein
neues Mnisterium entstanden. Denn es ist
weiterhin eine Abteilung für Propaganda
neu geschaffen und angegliedert worden, so
daß sich sämtliche Mittel zur Beeinflussung
der Oesfentlichkeit in der Hand des Schwie¬
gersohnes Mussolinis, des Grafen Ciano, be¬
finden. Wenn auch der Name „Presseamt des
Ghefs der Regierung" dies nicht ausdrückt, so
ist doch ein Vergleich mit dem deutschen Pro¬
pagandaministerium nicht von der Hand zu
weisen.

Vr. Ley in Ravensburg
Ravensburg, 16. Juli . (NS .-Pressebericht.)

Die Stadt Ravensburg hat Wohl kaum ein¬
mal einen solchen Massenaufmarsch erlebt, wie
am gestrigen Sonntag , anläßlich des Besuches
Dr . Lehs im Oberland. Diese Massenkund¬
gebung wurde zu einem mächtigen Bekenntnis
des schwäbischen Oberlandes zu unserem Füh¬
rer Adolf Hitler. Dabei war der Himmel dieser
riesigen Veranstaltung wenig hold. Es regnete
in Strömen . Schon in den Morgenstunden
eilten in Sonderzügen und mit Omnibussen die
PO . und die Mitglieder der DAF . aus acht
oberschwäbischen Kreisen zur Metropole, um in
geschlossenem Zug durch die mit Flaggen reich¬
geschmücktenStraßen der Stadt zum Festplatz
zu marschieren. Es waren zugegen die Kreise
Tettnang, Ravensburg, Wangen, Leutkirch,
Waldsee, Biberach und Riedlingen. Früh trifft
die über 100 Mann starke Ehrenabteilung der
PO . aus dem Kreis Ulm ein. Die Ulmer hatten
eine motorisierte Gulaschkanone mitgebracht,
aus der zum Frühstück ein heißer Kaffee ver¬
abreicht wurde. Die HI ., die mit starken
Ehrenabordnungen vertreten war, nahm zu
beiden Seiten des Einmarschweges Aufstellung.
Ununterbrochen dröhnten inzwischen riesige
Teilnehmerkolonnenmit Musik auf den Platz.
Bis um 10 Uhr war der Aufmarsch der Teil¬
nehmer vollzogen.

Der Blick über die Festwiese gab ein über¬
wältigendes Bild. Zu beiden Seiten der Tri¬
bünen die Ehrenstürme der SA . Hinter ihnen
in langen Reihen die politischen Leiter und
dann unübersehbar die dunklen Mengen der
zahllosen Betriebsangehörigen, über die sich ein
Wald von Regenschirmen breitete. Gauinspek¬
tor Maier -Ulm gab durch die Lautsprecher¬
anlage die letzten Befehle und Anweisungen.
Um 11.15 Uhr traf Reichsstatthalter und Gau¬
leiter Murr  mit seinem Stabe ein. Die An¬
kunft von Staatsrat Dr . Ley,  der von
Aeberlingen her kam, verzögerte sich infolge
der schlechten Witterung. Um 11.30 Uhr er¬
folgte seine Ankunft. Er betritt , begleitet von
Gauleiter Murr grck>stellv. Gauleiter Schmidt,
sowie dem Bezirksleiter der DAF . Südwest¬
deutschlands, Pg . Platin er  und seiner
übrigen Begleitung den Festplatz, hinter ihm,
ein prächtiger Anblick, die 160 Fahnen. Gau¬
leiter Murr  begrüßte den Stabsleiter der PO.
und Führer der DAF., Staatsrat Pg . Dr . Ley
mit einem dreifachen Sieg-Heil, das brausend
über den Festplatz erscholl.
Dann nahm Slaaksrak Dr. Ley das Work
zu grundlegenden Ausführungen über das
Verhältnis des politischen Leiters
zum Volk und dem neuen Typ der politischen
Führung.

Der Redner erinnerte daran , daß man
früher bestrebt war , dem Volk möglichst viel
Schönes und Angenehmes zu sagen, und ihm
das Unangenehme zu verheimlichen. Dem¬
gegenüber ist es Aufgabe aller derjenigen,
die an führender Stelle der Partei tätig sind,
sei es als politischer Leiter oder als SA .-,
SS .-Führer , als Führer der HI ., des Ar¬
beitsdienstes oder als Führer der Arbeits¬
front , dem Volk die ungeschminkte
Wahrheit  zu sagen und sich in erster
Linie um das Voll zu bekümmern. Der
Nationalsozialismus will und darf nicht im
luftleeren Raum arbeiten.

Der Politische Führer kann nicht arbeiten,
wenn er nicht mit dem Volk verwurzelt ist,
und immer wieder zum Volke geht.

Wir müssen Vertrauen und Glauben haben
bei unserer Arbeit. Alles haften wir , die

größten Techniker und Ingenieure , die besten
Wissenschaftler und die hervorragendsten
Künstler, aber politisch war das
Volk führerlos.  Der deutsche Mensch
fühlte sich in seinem Vaterland und in seinem
eigenen Hause in den vergangenen Jahrzehn¬
ten heimatlos . Er war entwurzelt . Nur so
war es möglich, daß Millionen bester deut¬
scher Arbeiter ihrem Vaterlande entfremdet
Wurden.

Der Redner betonte, daß es kerne größere
und schönere Aufgabe gäbe, als sich um das
Volk zu kümmern, und wies entscheidend die
Auffassung zurück, der deutsche Arbeiter sei
deshalb seinem Vaterland entsremdet wor¬
den. weil er nur an seinen Magen und an
seinen Lohn gedacht habe. Der deutsche Ar¬
beiter hat gekämpft um seine Art . seine Ach¬
tung und seine Anerkennung in seinem Volk.
Die politischen Leiter stehen auf de—
höchsten Ehrenplätze,
den die Nation zu vergeben hat , weil sie im
Kampfe erprobt sind. Der Kampf war aus¬
nahmslos , und deshalb wurde auch nicht ge¬
fragt , woher der politische Leiter
kam,  ob aus dem unteren Ärbeiterstand
oder aus den oberen Zehntausend . Ein
neuer Führertyp ist entstanden.
Er besteht aus einem sicheren Instinkt
und einem gesunden Menschenver¬
stand.  Ter politische Leiter kennt am besten
die Sprache des Blutes . Anders als die frü¬
heren Parteien , wollen wir keine Heuchelei
treiben, wir wollen aber auch dafür sorgen,
daß das Volk immer zu uns aufsehen kann.

Es muß erreicht werden, daß alle politi¬
schen Leiter und sonstige Führer voneiner
Weltanschauung  geleitet werden. Sie
sind Werber und Soldaten zugleich. Ein¬
dringlich war die Mahnung , nie zu verges¬
sen, daß alle nun ein Glied der Partei sind
und daß die Partei ein Ganzes ist, daß kein
Glied ohne das andere leben kann. Eine
weitere Forderung an alle Führer der Partei
ist die der Kameradschaftlichkeit und der
Treue . Jn diesem Zusammenl ang gedachte
Staatsrat Dr . Ley mit einigen markanten
Worten des schändlichen Verrats vom
80. Juni . Diese Verbrecher und Verräter
haben ihre eigene SA . nicht gekannt, sie hat¬
ten keine Ahnung von der Treue des deut¬
schen Menschen und dem Kampf, den wir
nun über ein Jahrzehnt geführt haben.
Unsere SA . ist und wird unsere SA . in
Ewigkeit bleiben.

Eindrucksvoll war das Gedenken der
Toten . Jn einer kurzen Pause des Schwei¬
gens senkten sich die Fahnen . Zum Schluß
gedachte Dr . Ley unseres Führers Adolf
Hitler und brachte auf ihn ein dreifaches
Sieg-Heil aus . Mit dem Deutschland- und
Horst-Wessel-Lied schloß die machtvolle Kund¬
gebung des Oberlandes.

Im Anschluß hieran erfolgte auf dem
Adolf-Hitler-Platz der D o r b e i m a r s ch der
Formationen sowie der Mitglieder der Deut¬
schen Arbeitsfront.

Rottweil, 16. Juli . (NS .-Presse-Bericht.)
Anschließend an den Aufmarsch der PO . und

der DAF . in Ravensburg stattete Dr . Ley un¬
serer Stadt einen Besuch ab. Aus 10 Kreisen
waren insgesamt 30 000 Menschen versammelt,
um an der Riesenkundgebung auf der „Breite"
teilzunehmen.

^ ^ Berlin , 15. Juli.
Anwesenheit des Führers , seines Stell-

vertieiers Rudolf Heß,  des Reichsbauernfüh¬
rers Darre  sowie zahlreicher anderer Reichs-
lecker der Partei fand am Samstag in Berlin
eine Beiprechung der Gauleiter der NSDAP,
statt, die sich mit agrarpolitischen und
organisatorischen  Fragen befaßte.

Grandi in Paris
Der italienische Botschafter in London»,

Grandi,  ist am Samstag nachmittag irr
Paris eingetrosfen. ^

Achtung!Sonderzüge nach Nürnberg!
Nürnberg, 11. Juli.

Zur Beteiligung an den zu den Deutschen
Kampfspielen  nach Nürnberg verkehren¬
den Verwaltungssonderzügen mit 6 0 v. Hun-
dert Ermäßigung ist der Melde-  *
schlnß  nunmehr auf den 14 . Juli  festge¬
setzt worden. Bis zum 14. Juli einschließlich
nehmen alle deutschen Bahnhöfe solche Mel¬
dungen von jedermann entgegen.

Einberufung-es Präsidiums
. -er Abrüstungskonferenz

'' ^ Genf, 15. Juli/
Der Präsident der Abrüstungskonferenz,

Henderson, hat an die Mitglieder des Prä¬
sidiums der Abrüstungskonferenz die Mit¬
teilung ergehen lassen, daß er beschlossen hat,
das Präsidium der Abrüstungskonferenz aus
den ersten Tag der im September beginnen¬
den Völkerbundsversammlung einzuberusen.
Das germirx Datum wird den Mitgliedern
des Präsidiums später mitgeteilt werden. .

Ter Präsident begründet diesen Entschluß
mit den Nachrichten, die er über den Fort¬
schritt der Besprechungen zwischen den Regie¬
rungen über die Abrüstungsfrage erhalten
habe. Ein selbständiges Vorgehen des Prä»
sidiums der Abrüstungsfrage könne erst in
Frage kommen, wenn die Ergebnisse dieser
Verhandlungen zwischen den Regierungen
vorlägen.

Sans Stuck siegt
W dem Nücburgring

Adenau, 16. Juli.
Bei dem großen Kraftwagenrennen auf

deni Nürburgring am Sonntag gewann
Hans Stuck auf Auto-Union den „Großen ^
Preis von Deutschland" sür Rennwagen über
570 Kilometer. An zweiter Stelle ging gleich¬
falls ein deutscher Wagen — Mercedes-Benz
— mit dem Italiener Luigi Fagioli am
Steuer , durchs Ziel. Der Franzose Chi¬
ron  belegte als einziger der noch im Rennen
verbliebenen Alfa-Romeo-Fahrer der Scu»
deria -Ferrari weit zurück den dritten Platz,
Hans Stuck wurde von den Hunderttausen¬
den von Zuschauern stürmisch gefeiert. Unter
den Ehrengästen sah man Neichsminister
Eltz von Rübenach  und Generaldirektor
Dorpmüller.  Der Führer des deutschen
Kraftsportes , Obergruppenführer Hü hu-
lein,  beglückwünschte Hans Stuck in einer
Ansprache, woraus die Menge das Deutsch¬
landlied sang.

vä . 6. 34: 38»

Gaistal, Gemeinde Herrenalb, 15. Juli 1934.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heim¬
gang unserer lieben Mutter, Großmutter und Schwieger¬
mutter

kmms kßoser, gkb.Vseker,
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank.
Besonders danken wir dem Herrn Stadtpfarrer sür seine
trostreichen Worte sowie dem Liederkranz und SSngerchor
Gaistal und sür die vielen Kranz- und Blumenspenden. -
Ebenso danken wir allen denen, die unsere liebe Entschlafene
während ihrer Krankheit erquickten und besuchten und sie
zu ihrer letzten Ruhe begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Kull, Herrenalb.
Emma Spahr, Gaistal.

für alle Zwecke fertigt preiswert
unll möllern

dteuenbilkg.

Reichslustschutzbund.
Am Dienstag werden die Scheine abgeholt, was den Haus¬

besitzern zur Kenntnis gebracht wird.
Ortsgruppe Wildbad.

«Vis LinrnsokLSil

SsIiov > -

O. ^ eek 'rcke kuckkanlllung

Neuenbürg.

Vsrlsuksn
haben sich gestern
abend in der Turn¬
halle zwei Bull¬
doggen<rotu. blau).

Der ehrliche Finder wolle dieselben
gegen hohe Belohnung dem recht¬
mäßigen Eigentümer zurückgeben.

Wildbad.

Köchin«. Servier-
stäulein

für einige Tage zur Aushilfe ge¬
sucht.

Zu erfragen Buchdruckerei Eisele.

Neuenbürg.
zE " Heute abend -W8

gemütliches
Beisammensein

im Bierzelt.
Der Festwirt.

ttsnUIsssn
Auskunft in allen ernsten Lebens¬

stagen durch
kkSll venterle.

Ab Montag für einige Tage in
Hsrrsns »», Hindenburgttr. 117,

I Treppe.
Sprechzeit  täglich 14—19 Uhr

Ar»oko»

-«««/ Ar««/",

>
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